
befördern würde. Die  
Aktivisten würden nicht 
den Staat ablehnen, füh-
len sich von politischen 
Institutionen aber nicht 
gehört. Dass es verschie-
denste Flügel innerhalb 
der Bewegung gebe, sei 

etwas, das man auch aus 
früheren sozialen Be-
wegungen beobachten 
konnte: „Um Erfolg bei 
der Themenführerschaft 
zu haben, ist es wichtig, 
dass sich die Gruppen  
nicht spalten lassen. Auch 

das zeigt die Forschung“, 
so Fischer. Aus derzei-
tiger Sicht könne keiner 
ausschließen, dass man 
in zehn, zwanzig Jahren 
sagt: „Sie waren radikal, 
aber sie hatten Recht. 
Man hätte früher und 
besser mit Maßnahmen 
dem Klimawandel gegen-
steuern müssen.“

„Provozieren und Auf-
merksamkeit erregen ist 
zu wenig. Wenn ich Ge-
setzesänderung  errei-
chen will, kann ich nicht 
die Autolenker blockie-
ren, die nichts dafürkön-
nen. Wer was verändern 
will, muss auch selbst 
vorleben, was er von an-
deren verlangt“, sagt Fritz 
Gurgiser vom Transitfo-
rum Tirol. Entspannter 
sieht man es bei „Fridays 
For Future“: „Die Letzte 

Von Liane Pircher

Innsbruck – Angesichts 
der heftig diskutierten 
Protestformen der Letz-
ten Generation sehen 
andere Umweltschutz-
organisationen alt aus 
– zumindest stehen sie 
derzeit nicht so im Fo-
kus der Öffentlichkeit. 

Altgediente Organisatio-
nen wie Greenpeace se-
hen sich deshalb nicht 
im Schatten der jungen 
Bewegungen: „Green-
peace solidarisiert sich 
mit den Anliegen neuer 
Umweltbewegungen, die 
Aufmerksamkeit für die 
eskalierende Klima krise 
und das Artensterben 

bringen“, sagt Lisa Pan-
huber von Greenpeace 
Österreich. Dass jede Or-
ganisation und Gruppie-
rung ihre eigenen Metho-
den wählt, sei okay, man 
müsste viel mehr über 
das eigentlich dringliche 
Thema, die eskalierend e 
Klimakrise reden, und 
weniger über Formen 
des Aktivismus, meint 
sie. Seitens des WWF, der 
schon bei der Hainbur-
ger-Au-Besetzung in den 
Achtzigern dabei war, will 
man Methoden anderer 
Umweltorganisationen 
nicht direkt kommentie-
ren, sagt aber: „Öffentli-
cher, friedlicher Protest 
ist ein legitimes Mittel für 
die Menschen, um einen 
Beitrag zu leisten und die 
Aufmerksamkeit auf die-
ses wichtige Thema zu 
richten.“ 

Aus einem anderen 
Blickwinkel betrachtet 

U-Ausschuss. Der Kika/
Leiner-Konkurs würde 
stinken, glaubt ÖGB-Chef 
Wolfgang Katzian, der die 
Einsetzung einer Unter-
suchungskommission 
anregt. Die FPÖ fordert 
einen parlamentarischen 
U-Ausschuss. Seite 28

WIRTSCHAFT

Feuer und Flamme: Die Ehrwal-
der Bergfeuer wurden 2010 in die 
nationale Liste des immateriellen 
Kulturerbes der Unesco aufge-
nommen. Dieser Tage bereiten 
sich die Mitglieder des Vereins 
Bergfeuer Ehrwald wieder auf 
eine heiße Nacht vor.

TT-MAGAZIN

Gestern Abend wurden die Herz-Jesu-Feuer entzündet, am kommenden 

Wochenende folgen die Sonnwend-Feiern. Karl Bader, Richard Bader,  

Erich Steiner, Wolfi Lechner und Gerhard Bader (v. l.) wissen, wie man  

die Ehrwalder Sonnenspitze feurig in Szene setzt. Seite 18
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„Wir haben alle anderen Methoden schon ausgeschöpft.“ Letzte Generation Tirol

Lisa Panhuber 
(Greenpeace Österreich)

„ Es ist wichtig 
und richtig, 

dass es verschiedene 
Akteure mit unter-
schiedlichen Rollen 
und Stärken gibt.“

Karin Fischer 
(Soziologin/Protestforschung)

„Mit Blick auf 
die Geschichte 

muss man sagen, 
dass soziale Bewe-
gungen auch damals 
angefeindet wurden.“

Fritz Gurgiser 
(Transitforum Tirol) 

„Wenn man po-
litisch was ver-

ändern will, braucht 
man die Betroffenen 
an seiner Seite. Man 
muss überzeugen.“

Zwischen neuem 
Protest und altem 

Umweltschutz
Selbst Umweltschutzorganisationen sind sich 
nicht immer einig, wenn es um die Methoden 

ihrer Proteste geht. Ein Rundum-Blick. 

die Soziologin und Pro-
testforscherin Karin Fi-
scher von der Universität 
Linz die Lage: „Radikali-
tät war schon immer ein 
wesentliches Merkmal 
von sozialen Bewegun-
gen. Viele waren mit ih-
ren Themen ihrer Zeit 
voraus, wurden aber an-
gefeindet.“ Man könne 
die aktuellen Klima-Pro-

testbewegungen durch-
aus mit Bürgerrechtsbe-
wegungen der Sechziger 
vergleichen. Auch diese 
übten zivilen Ungehor-
sam und öffneten Denk-
horizonte für künftige Re-
formen. Klima aktivisten 
zu kriminalisieren, hält 
Fischer „für hochgefähr-
lich“, weil dies nur eine 
Spaltung der Gesellschaft 

1 WWF: „Noch immer ver-
sagen große Teile der Poli-
tik beim Kampf gegen die 
Klima krise.“
2 Greenpeace unterstützt 
jung e, neue Bewegungen. 
3 „Wir leisten friedlichen, 
zivilen Widerstand“, sagt die 
Letzte Generation.
4/5 „Fridays For Future“ 
möchte mit der Bevölkerung 
hinter sich die Politik auf-
fordern, ein klimagerechtes 
System für alle zu bauen.
Fotos: iStock, Greenpeace, privat
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Generation erregt derzeit 
die meiste Aufmerksam-
keit, es geht aber dar-
um, dass sich die Klima-
aktivisten nicht spalten 

lassen“, heißt es von dort. 
Selbst wolle man die Be-
völkerung hinter sich wis-
sen, tüftle aber auch an 
neuen Protest-Methoden.    

Sofia Scherer 
(Fridays For Future)

„ Jegliche Auf-
merksamkeit 

für den Klimanot-
stand ist super, wir 
setzen aber auf die 
breite Bevölkerung.“
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